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Verbindungselemente unter-
liegen je nach Einsatz unter-
schiedlichen Normen, Richt-
linien und Regelwerken.
Diese sind immer wieder
Veränderungen unterwor-
fen.

Mit dieser Ausgabe der
Böllhoff aktuell wollen wir
Ihnen einen Überblick
geben und Sie somit bei der
technischen Auswahl Ihrer
Verbindungselemente unter-
stützen.

Bezüglich der Auslegung der recht-
lichen Begriffe anerkannte „Regeln
der Technik“, „Stand der Technik“
und „Bestandsschutz“ kommt es
immer wieder zu Diskussionen. Im
Folgenden sollen die Rechtsbegriffe
nach ihrer tatsächlichen Bedeutung
erklärt werden.

    Normen
n Harmonisierte Normen
n Anerkannte Regeln der Technik
n Gute Ingenieurspraxis
n Stand der Technik
n Beste verfügbare Technik (BVT)
n Stand der Wissenschaft
n Bestandsschutz

Normen
Im Normenhandbuch steht unter
Anwenderhinweise:
z.B. Zitate Seite XIV des DIN
Taschenbuch 15, Stahlrohrleitungen
1, 8. Auflage:
Hinweise für den Anwender von
DIN-Normen
n Die Normen des deutschen Nor-

menwerkes stehen jedermann zur
Anwendung frei.

n Sie sollen sich als „anerkannte

Regeln der Technik“ einführen.
n Es ist auch zu berücksichtigen,

dass DIN-Normen nur den zum
Zeitpunkt der jeweiligen Ausgabe
herrschenden Stand der Technik
berücksichtigen können.

n Durch das Anwenden von Normen
entzieht sich niemand der Verant-
wortung für eigenes Handeln.
Anmerkung: Jeder handelt somit
auf eigene Gefahr.

Hinweise des DIN: III. Grundsätzliche
Hinweise an denjenigen, der die
Norm anwendet
Zitat: „Jeder deliktsfähige Mensch hat
sein Handeln (Tun und Unterlassen)
selbst zu verantworten. Der Anwen-
der einer DIN-Norm ist davon nicht
ausgenommen. Daher wird er beim
Anwenden einer DIN-Norm insbeson-
dere beachten müssen, dass
1. er das für das richtige Anwenden

der Norm erforderliche Verständnis
besitzt (DIN-Normen sind nicht für
Laien gedacht; eine vergleichbare
Situation besteht bei Rechtsnor-
men, für deren richtiges Anwenden
der Gesetzgeber ebenfalls allge-
meine und spezielle Rechtskennt-
nisse voraussetzt); sowie die Ver-
wendung der Verbformen nach
den Gestaltungsregeln (DIN 820-
2:2011-04; Anhang H) kennt, um
zwischen Anforderung, Empfeh-
lung, Zulässigkeit und Möglichkeit
unterscheiden zu können;

2. die Norm nicht einzige, sondern
nur eine Erkenntnisquelle für tech-
nisch-ordnungsgemäßes Verhalten
im Regelfall ist;

3. die Regeln für das Aufstellen der
DIN-Normen zwar das Berücksich-
tigen des Standes der Technik ver-
langen, diese Forderung aber
schon wegen der fortwährenden
Weiterentwicklung in der Technik
äußerst schwer zu realisieren ist;

4. das Ergebnis einer Gemeinschafts-
arbeit sich nicht für das Befriedigen
von Höchstansprüchen eignet;

5. sich das Anwenden der Norm
wider besseres eigenes Wissen
verbietet (z.B. wegen einer fehler-
haften technischen Angabe in einer
Norm; wegen möglicher Verletzung
von Rechten anderer, insbesonde-
re gewerblicher Schutzrechte;
wegen möglichen Verstoßes gegen
Rechtsvorschriften)“. Zitatende.

Normen entsprechen nicht automa-
tisch dem Stand der Technik. So sagt
ein BGH Urteil vom Mai 1998: 
Zitat: „DIN-Normen können die
anerkannten Regeln der Technik
wiedergeben oder hinter ihnen
zurückbleiben“. Zitatende.

Das Bundesverwaltungsgericht
BVerwG stellt fest: 
Zitat: „Normen haben nicht schon
kraft ihrer Existenz die Qualität von
anerkannten Regeln der Technik und
begründen keinen Ausschließlichkeits-
anspruch.“ Zitatende.

Jeder, der Normen anwendet, ist gut
beraten, die inhaltliche Richtigkeit für
seinen Fall zu prüfen.
Die Annahme, dass Normen dem
Stand der Technik entsprechen ist
somit deutlich wiederlegt.
Üblicherweise sind Normen von emp-
fehlendem Charakter. Eine Anwen-
dung ist nicht zwingend, ausgenom-
men sie sind Bestandteil von Geset-
zen und Vorschriften. Sie sollten
jedoch als Mindeststandard bei
Abweichungen von ihnen gelten. Die
folgende Abbildung (Abb.1) zeigt die
Abstufung von Gesetzen, über Richt -
linien bis Normen und die Verbindlich-
keit zur Anwendung.



3

Gesetze
z.B. ArbSchG, ProdHaftG, WHG,

BlmSchG, ChemG, GPSG

Zwingende Verpflichtung
zur Umsetzung

Europäische Richtlinien
z.B. 2014/68/EU (ex.97/23/EG)

DGRL/PED

Verordnungen, Richtlinien
z.B. BetrSichV, GefStofV, CemVerbotsV,

RohrFLTgV, GasHDrLtgV

Anerkannte technische
Regeln

z.B. TRBS, TRfL, TRwS

Verwaltungsvorschriften
z.B. UVV, BGR

Anwendung löst die
Vermutung zu Konformität,

die Einhaltung des Gesetzes
aus

Harmonisierte Normen
z.B. EN 1515-4, EN 10269,
EN13480, EN 13445 usw.

Technische Regeln,
Normen

z.B. DIN, EN, ISO, ASME, VDE, VDI

Vertragliche Vorschriften

Nach Vereinbarung

Abb. 1: Abstufung von Gesetzen, Richtlinien bis Normen und deren Verbindlichkeit zur Anwendung
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Harmonisierte Normen
Die Wirkung harmonisierter Normen
wird beschrieben in

http://www.druckgeraete-online.de/
seiten/nor_intro.htm

Zitat:
„1. Definition

1.1 Harmonisierte Norm
Als harmonisierte Normen im
Sinne des neuen Konzepts wer-
den die europäischen Normen
angesehen, die europäische Nor-
menorganisationen (CEN; CENE-
LEC; ETSI) der europäischen
Kommission formell vorlegen und
die in deren Auftrag erarbeitet
wurden (mandatierte Norm).

1.2 Europäische Norm
Nach der Definition in der Richtli-
nie 98/34/EG sind europäische
Normen technische Spezifikatio-
nen, die von europäischen Nor-
menorganisationen zur wiederhol-
ten oder ständigen Anwendung
angenommen wurden, deren Ein-
haltung jedoch nicht zwingend
vorgeschrieben ist.

2. Erstellung der Normen
Die europäischen Normenorgani-
sationen sind für die Erarbeitung
bzw. den technischen Inhalt der
harmonisierten Normen verant-
wortlich. Eine Überprüfung bzw.
Genehmigung harmonisierter Nor-
men durch nationale oder europäi-
sche Behörden findet nicht mehr
statt. Gleichwohl ist die Mitwirkung
der Behörden am Normungspro-
zess bei bestimmten Bereichen
z.B. Druckgeräterichtlinie vorgese-
hen. Durch die Beteiligung am
Normungsprozess ist sicherge-
stellt, dass die Anforderung des
Normungsauftrags richtig verstan-
den und öffentliche Belange
berück sichtigt werden.

Als harmonisierte Normen brau-
chen die europäischen Normenor-
ganisationen nicht unbedingt neue
erarbeitete Normen vorzulegen. Sie
können auch auf bestehende Nor-
men zurückgreifen, die sie nach
einer Prüfung und eventueller
Überarbeitung als den Anforderun-
gen des Normungsauftrages genü-
gend beurteilen, oder bestehende
Normen entsprechend ändern.
Ferner ist es möglich, dass sie
nationale (z.B. DIN ...) oder inter-
nationale (z.B. ISO ...) zu europäi-
sche Normen erklären und diese
der Kommission als harmonisierte
Normen vorlegen.

3. Umsetzung als nationale Normen
Europäische Normen müssen als
nationale Normen (z. B. DIN...)
umgesetzt werden. Dies bedeutet,
dass alle im Widerspruch dazu
bestehende nationale Normen
innerhalb eines bestimmten Zeit -
raumes zurückgezogen werden
müssen.

4. Konkretisierung der wesentlichen
Anforderung einer Richtlinie
Harmonisierte Normen haben for-
mal einen Anhang ZA. In Form
einer Tabelle wird dort angegeben,
welche Abschnitte der jeweiligen
Norm die wesentlichen Anforde-
rungen der EG-Richtlinie z.B.
Anhang I der Druckgeräterichtlinie
erfüllen.

5. Konformitätsvermutung
Voraussetzung für eine Konformi-
tätsvermutung:
– die Norm gründet auf einen Nor-

mungsauftrag durch die Kom-
mission (mandatierte Norm)

– sie wird der Kommission von der
Normenorganisation vorgelegt

– sie wird von der Kommission im
Amtsblatt veröffentlicht

– sie wird in eine nationale Norm
umgesetzt

Bei Konformität mit einer nationa-
len Norm (DIN EN...), soweit es
sich um die Umsetzung einer
harmonisierten Norm handelt,
deren Fundstelle veröffentlicht
wurde, ist davon auszugehen,
dass die wesentlichen Anforde-
rungen der anwendbaren Richtli-
nie (z.B. Druckgeräterichtlinie)
erfüllt sind.

6. Veröffentlichung
Ziel der Veröffentlichung im Amts-
blatt der EU ist es, den Termin
festzulegen, ab dem frühestens
davon auszugehen ist, dass Kon-
formität mit den Anforderung
besteht.
Die Mitgliedsstaaten müssen die
Fundstelle der nationalen Norm
(DIN EN...), die eine harmonisierte
Norm umsetzt, ebenfalls veröffent-
lichen (in Deutschland erfolgt dies
im Bundesarbeitsblatt).

7. Anwendung
Die Anwendung einer harmonisier-
ten Norm, auf der eine Konfor -
mitätsvermutung beruht, bleibt frei-
willig. Der Hersteller kann selbst
wählen, ob er auf harmonisierte
Normen zurückgreift. Entscheidet
er sich jedoch gegen die Anwen-
dung einer harmonisierten Norm,
muss er nachweisen, dass die Pro-
dukte durch die Anwendung ande-
rer Spezifikationen die wesent-
lichen Anforderungen erfüllen.“
Zitatende.

Anmerkung: Die Veröffentlichung
des Bundesarbeitsblattes wurde im
Dezember 2006 eingestellt. Seit
Januar 2007 werden die Veröffent -
lichungen im Gemeinsamen Ministeri-
alblatt (GMBl) vorgenommen.
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Anerkannte Regeln
der Technik
sind anerkannte, dokumentierte Fest-
legungen, in denen eine Mehrheit
repräsentativer Fachleute den Stand
der Technik wiedergibt. Sie entspre-
chen dem Stand der Technik zum
Zeitpunkt ihrer Veröffentlichung. Bei-
spiele: Normen (DIN, EN, ASME,
ISO …); VDI-Richtlinien; DVGW-
Regel werk; AD 2000-Regelwerk und
technische Regeln (z.B. TRFL, TRwS,
TRBS).
Sie sollen der Öffentlichkeit zugäng-
lich sein (nicht kostenlos) und müs-
sen, um mit dem Stand der Technik
Schritt halten zu können, regelmäßig
überarbeitet werden. Sind sie verein-
bart, kann eine Nichteinhaltung zu
rechtlichen Konsequenzen, bei
Gefährdung von Leib und Leben
sogar zu Geld- oder Freiheitsstrafen
bis zu fünf Jahren führen.

Anmerkung:
Man kann nach einer Gefährdungs -
analyse von ihnen abweichen.
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Gute Ingenieurspraxis
Die Definition der „guten Ingenieurs -
praxis“ lässt sich am besten von der
Leitlinie 9/1 zur DGRL ableiten.
Zitat: „Frage: Was ist unter „guter
Ingenieurspraxis“ zu verstehen?
Antwort: Unbeschadet Artikel 4, Abs.
1.2 bedeutet die „gute Ingenieurspra-
xis“, dass diese Druckgeräte unter
Berücksichtigung aller relevanten Fak-
toren, die ihre Sicherheit beeinflussen,
entworfen worden sind. Außerdem ist
das Gerät so gefertigt, überprüft und
ausgeliefert mit Benutzeranweisun-
gen, dass, wenn es unter vorherseh-
baren oder vernünftigerweise vorher-
sehbaren Bedingungen benutzt wird,
seine Sicherheit während der vorge-
sehenen Lebensdauer gewährleistet
ist. Der Hersteller ist verantwortlich für
die Einhaltung der guten Ingenieur-
spraxis.“ Zitatende.

Stand der Technik
Der Stand der Technik ist ganz klar
definiert: (Handbuch der Rechtsförm-
lichkeit)
Zitat: „Ist der Entwicklungsstand fort-
schrittlicher Verfahren, Einrichtungen
oder Betriebsweisen, der die prakti-
sche Eignung einer Maßnahme zur
Erreichung des vorgegebenen
Schutzzieles als gesichert erscheinen
lässt. Bei der Bestimmung des Stan-
des der Technik sind insbesondere
vergleichbare Verfahren, Einrichtun-
gen oder Betriebsweisen heranzuzie-
hen, die mit Erfolg im Betrieb erprobt
worden sind. Stand der Technik
kennzeichnet den Zustand des jeweili-
gen technischen Entwicklungsstan-
des.“ Zitatende.

Anmerkung:
Wir haben gerade im Umgang mit
gefährlichen Medien den Stand der
Technik einzuhalten:
EN 45020:2006, Normung und
damit zusammenhängende Tätig-
keiten – Allgemeine Begriffe,
Ziffer 1.4

Zitat: „Stand der Technik: entwickel-
tes Stadium der technischen Mög-
lichkeiten zu einem bestimmten Zeit-
punkt, soweit Produkte, Prozesse und
Dienstleistungen betroffen sind,
basierend auf entsprechenden gesi-
cherten Erkenntnissen von Wissen-
schaft, Technik und Erfahrung.“ 
Zitatende.

Deutsches Patentgesetzes (PatG)
§ 3 Abs. 1
Zitat: „Eine Erfindung gilt als neu,
wenn sie nicht zum Stand der Tech-
nik gehört. Der Stand der Technik
umfasst alle Kenntnisse, die vor dem
für den Zeitrang der Anmeldung maß-
geblichen Tag durch schriftliche oder
mündliche Beschreibung, durch
Benutzung oder in sonstiger Weise
der Öffentlichkeit zugänglich gemacht
worden sind.“ Zitatende.

Bundesimmissionsschutzgesetz
(BImschG) § 3 Abs. 6 und Wasser-
haushaltsgesetz (WHG) § 3 Nr. 11 
Zitat: „Stand der Technik ist der Ent-
wicklungsstand fortschrittlicher Ver-
fahren, Einrichtungen oder Betriebs-
weisen, der die praktische Eignung
einer Maßnahme zur Begrenzung von
Emissionen in Luft, Wasser und
Boden, zur Gewährleistung der Anla-
gensicherheit, zur Gewährleistung
einer umweltverträglichen Abfallent-
sorgung oder sonst zur Vermeidung
oder Verminderung von Auswirkun-
gen auf die Umwelt zur Erreichung
eines allgemein hohen Schutzniveaus
für die Umwelt insgesamt gesichert
erscheinen lässt. Bei der Bestimmung
des Standes der Technik sind insbe-
sondere die in der Anlage [der jeweili-
gen Rechtsnorm] aufgeführten Krite-
rien zu berücksichtigen.“ Zitatende.

Betriebssicherheitsverordnung
(BetrSichV) § 2 , Absatz (10) und
Gefahrstoffverordnung (GefStoffV)
§ 3 Abs. 10
Zitat: „Entwicklungsstand fortschritt-

licher Verfahren, Einrichtungen oder
Betriebsweisen, der die praktische
Eignung einer Maßnahme zum Schutz
der Gesundheit und zur Sicherheit
der Beschäftigten gesichert erschei-
nen lässt. Bei der Bestimmung des
Standes der Technik sind insbeson-
dere vergleichbare Verfahren, Einrich-
tungen oder Betriebsweisen heranzu-
ziehen, die mit Erfolg in der Praxis
erprobt worden sind. Gleiches gilt für
die Anforderungen an die Arbeits -
medizin und die Arbeitsplatzhygiene.“
Zitatende.

Weitere Gesetze, welche die
Umsetzung des Standes der
Technik fordern:
n Arbeitsschutzgesetz (ArbSchG) § 4

Nr. 3
n Rohrfernleitungsverordnung

(RohrFLtgV) § 3 Abs. (2)
n Gashochdruckleitungsverordnung

(GasHDrLtgV) § 2 Absatz (1)

Anmerkung:
Die Definition der Umsetzung der
RohrFLtgV nach § 9 Absatz (5) ist
abweichend von anderen Regeln. Es
wird auf die TRFL verwiesen. In der
TRFL wird davon ausgegangen, dass
bei Anwendung des AD 2000-Regel-
werkes der TÜO der Stand der Tech-
nik eingehalten wird. Hiervon sollte
der Anwender nicht ausgehen.
In der GasHDrLtgV wird im §2 Absatz
(2) auf die Umsetzung des Standes
der Technik bei Anwendung des
DVGW-Regelwerkes verwiesen,
gleichzeitig auf die Umsetzung fort-
schrittlicherer Verfahren, Einrichtun-
gen und Betriebsweisen hingewiesen
und die Forderung der Umsetzung
dieser durch die Behörden beschrie-
ben. Im Absatz (4) wird direkt darauf
verwiesen das europäische Rechts -
akte (z.B. die Richtlinie 2014/68/EU,
ex 97/23/EG Druckgeräterichtlinie)
eine „übertrumpfende“ Wirkung
haben.
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Beste verfügbare Technik
(BVT)
ist eine europäisch eingeführte Klau-
sel und entspricht dem deutschen
Stand der Technik. Man findet sie
z.B. verankert in der Richtlinie
2010/75/EU (ex. 2008/1/EG IVU-RL,
ex. 96/61/EG), Industrieemissions-
richtlinie (IE-RL) zur Vermeidung und
Verminderung von Umweltverschmut-
zung.
Die IVU-Richtlinie, Artikel 2, Abs. 11
beschreibt die BVT als den effizien -
testen und fortschrittlichsten Entwick -
lungsstand von Tätigkeiten oder
Betriebsmethoden der spezielle Tech-
niken als praktisch und geeignet
erscheinen lässt. Die BVT soll wirt-
schaftlich und technisch vertretbar
sein und nach Kosten/Nutzen-Ver-
hältnis erwogen werden. Es ist die
wirksamste, zur Erreichung eines all-
gemein hohen Schutzzieles, anzu-
wendende Technik.
Sie wird von technischen Arbeits-
gruppen ermittelt und z.B. in den
BREFs (Best Available Technic Refe-
rence Document) niedergelegt und
regelmäßig aktualisiert.

Stand der Wissenschaft
ist eine wissenschaftstheoretische
und philosophische Zusammenfas-
sung der Erkenntnisse einer oder
mehrerer Wissenschaften. 
– Es sind beweis- und überprüfbare

Erkenntnisse, das aktuelle Wissen
mit überprüfbarer Beziehung zur
Wirklichkeit. 

– Er kann von einzelnen gut informier-
ten Menschen (Wissenschaftlern)
dargestellt werden.

– Er ergibt sich aus Forschung, Publi-
kationen und wissenschaftlicher
Fachdiskussion (z.B. Vorträgen auf
Fachkongressen) ständig neu.

Allgemein wird das Risiko durch das
technisch Machbare abgedeckt
(Stand der Technik) und das Rest -
risiko nach dem wissenschaftlich

Denkbaren beurteilt, dem Stand von
Wissenschaft und der Technik.

Anmerkung:
Dieser wird meistens in der Medizin
und in der Atomindustrie angewen-
det.

Bestandsschutz
Der Bestandsschutz erfasst eine
Anlage in der Form bei/zum Inkraft-
treten der Änderung
(1) In den Bestandsschutz entfallen

– Unterhaltungsmaßnahmen
– Instandsetzungsmaßnahmen
– Modernisierungsmaßnahmen

(2) Der Bestandsschutz endet:
– durch Funktionsverlust der An -
lage
– wenn der ursprüngliche Bestand
in seiner Substanz nicht mehr vor-
handen ist
– der Bestand über notwendige
Unterhaltungs- und Instandset-
zungsmaßnahmen hinaus verän-
dert wird
– mit der erkennbaren endgültigen
Aufgabe einer Nutzung

Grundgesetz (GG) Artikel 14
Zitat: „Das Eigentum und das
Erbrecht werden gewährleistet. Inhalt
und Schranken werden durch die
Gesetze bestimmt.
Eigentum verpflichtet. Sein Gebrauch
soll zugleich dem Wohle der Allge-
meinheit dienen.
Eine Enteignung ist nur zum Wohle
der Allgemeinheit zulässig. Sie darf
nur durch Gesetz oder aufgrund eines
Gesetzes erfolgen, das Art und Aus-
maß der Entschädigung regelt. Die
Entschädigung ist unter gerechter
Abwägung der Interessen der Allge-
meinheit und der Beteiligten zu
bestimmen. Wegen der Höhe der
Entschädigung steht im Streitfalle der
Rechtsweg vor den ordentlichen
Gerichten offen.“ Zitatende.

Betriebssicherheitsverordnung
(BetrSichV) § 27 Übergangsvor-
schriften
Zitat: Der Weiterbetrieb einer überwa-
chungsbedürftigen Anlage, die vor
dem 1. Januar 2005 befugt errichtet
und betrieben wurde, ist zulässig.
Eine nach dem bis zu diesem Zeit-
punkt geltenden Recht erteilte Erlaub-
nis gilt als Erlaubnis im Sinne dieser
Verordnung.
Für überwachungsbedürftige Anla-
gen, die vor dem 1. Januar 2003
bereits erstmalig in Betrieb genom-
men waren, bleiben hinsichtlich der
an sie zu stellenden Beschaffenheits-
anforderungen die bisher geltenden
Vorschriften maßgebend. Die zustän-
dige Behörde kann verlangen, dass
diese Anlagen entsprechend den Vor-
schriften der Verordnung geändert
werden, soweit nach der Art des
Betriebs vermeidbare Gefahren für
Leben oder Gesundheit der Beschäf-
tigten oder Dritter zu befürchten sind.
Die in der Verordnung enthaltenen
Betriebsvorschriften mit Ausnahme
von § 15 Abs. 3 Satz 2 und Abs. 4
müssen spätestens bis zum
31. Dezember 2007 angewendet
werden.“ Zitatende.

Anmerkung:
Ersatz einfacher Bauteile wie Dichtun-
gen, Schrauben, bis zu Armaturen
dürfte von den Behörden als zumut-
bar eingestuft werden.
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Technische Rechtsbegriffe – Anwendung von Normen
Bezüglich der Auslegung der recht-
lichen Begriffe „anerkannte Regeln
der Technik“, „Stand der Technik“
und „Bestandsschutz“ kommt es
immer wieder zu Diskussionen. Im
Folgenden sollen die Rechtsbegriffe
nach ihrer tatsächlichen Bedeutung
erklärt werden.

Normen sind anerkannte
Regeln der Technik
Sie sind anerkannte, dokumentierte
Festlegungen, in denen eine Mehrheit
repräsentativer Fachleute den Stand
der Technik wiedergibt. Sie entspre-
chen dem Stand der Technik zum
Zeitpunkt ihrer Veröffentlichung.
Beispiele: Normen (DIN, EN, ASME,
ISO, …); VDI-Richtlinien; DVGW-
Regelwerk; AD 2000-Regelwerk.
Sie sollen der Öffentlichkeit zugäng-
lich sein (nicht kostenlos) und müs-
sen, um mit dem Stand der Technik
Schritt halten zu können, regelmäßig
überarbeitet werden. Sind sie verein-
bart, kann eine Nichteinhaltung zu
rechtlichen Konsequenzen, bei
Gefährdung von Leib und Leben
sogar zu Geld- oder Freiheitsstrafen
bis zu fünf Jahren führen.
Anmerkung: Man kann nach einer
Gefährdungsanalyse von ihnen
abweichen.

Verbindlichkeit von Normen
Üblicherweise sind Normen von emp-
fehlendem Charakter. Eine Anwen-
dung ist nicht zwingend, ausgenom-
men sie sind Bestandteil von Geset-
zen und Vorschriften. Sie sollten
jedoch als Mindeststandard bei
Abweichungen von ihnen gelten. 

Für die Umsetzung der europäischen
Richtlinien kann in einer Norm (EN)
ein Anhang ZA aufgeführt sein. Dieser
Anhang stellt die Norm oder Teile der
Norm in die Verbindlichkeit zur euro-

päischen Richtlinie. Man spricht von
der Auslösung der Konformitätsver-
mutung zur jeweiligen Richtlinie. In
diesen Fällen ersetzt die Norm die
regionalen Gesetze und Richtlinien
und tritt an deren Stelle. In Deutsch-
land wird die Norm durch Veröffent -
lichung im Ministerialblatt verbindlich.
Die Anwendung der Norm wird damit
verbindlich.

Normen entsprechen nicht automa-
tisch dem Stand der Technik. So sagt
ein BGH Urteil vom Mai 1998: 
Zitat: „DIN-Normen können die aner-
kannten Regeln der Technik wieder-
geben oder hinter ihnen zurückblei-
ben“. Zitatende.

Das Bundesverwaltungsgericht
BVerwG stellt fest: 
Zitat: „Normen haben nicht schon
kraft ihrer Existenz die Qualität von
anerkannten Regeln der Technik und
begründen keinen Ausschließlichkeits-
anspruch.“ Zitatende.

Jeder, der Normen anwendet, ist gut
beraten, die inhaltliche Richtigkeit für
seinen Fall zu prüfen.

Anwendung von Normen
Hinweise für den Anwender von DIN-
Normen:

n die Normen des Deutschen Nor-
menwerkes stehen jedermann zur
Anwendung frei

n sie sollen sich als „anerkannte
Regeln der Technik“ einführen

n es ist auch zu berücksichtigen,
dass DIN-Normen nur den zum
Zeitpunkt der jeweiligen Ausgabe
herrschenden Stand der Technik
berücksichtigen können

n durch das Anwenden von Normen
entzieht sich niemand der Verant-
wortung für eigenes Handeln

Die Anwendung einer Norm schützt
nicht vor ihrer Überprüfung auf den
Bezug zum Stand der Technik. Es
kann nicht davon ausgegangen wer-
den, dass der Inhalt einer Norm rich-
tig ist. Der Verband SVG der Bau-
sachverständigen, Gutachter und
Ingenieure veröffentlicht auf seiner
Homepage: 
Auszug: Die (allgemein) anerkannten
Regeln der Technik sind nicht iden-
tisch mit den DIN und anderen Nor-
men. Vielmehr gehen sie über die all-
gemeinen technischen Vorschriften,
wozu auch die DIN-Normen gehören,
hinaus. Für gültige DIN-Normen
besteht nur die Vermutung, dass sie
den allgemein anerkannten Regeln
der Technik entsprechen. Diese Ver-
mutung ist widerlegbar, denn in den
Normenausschüssen werden auch
Interessenstandpunkte vertreten.
Außerdem entsprechen Normen nicht
immer dem aktuellen technischen
Kenntnisstand und beinhalten nicht
immer Regeln, die sich langfristig
bewähren oder bewährt haben. 
Endes des Auszuges

Folgende Hinweise auf die Anwen-
dung von Normen gibt das Deutsche
Institut für Normung (DIN):

Zitat: „1.1.1 Grundsätzliche Hinweise
an denjenigen, der die Norm anwen-
det.
Jeder deliktsfähige Mensch hat sein
Handeln (Tun und Unterlassen) selbst
zu verantworten. Der Anwender einer
DIN-Norm ist davon nicht ausgenom-
men. Daher wird er beim Anwenden
einer DIN-Norm insbesondere beach-
ten müssen, dass
1. er das für das richtige Anwenden

der Norm erforderliche Verständnis
besitzt (DIN-Normen sind nicht für
Laien gedacht; eine vergleichbare
Situation besteht bei Rechtsnor-
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men, für deren richtiges Anwenden
der Gesetzgeber ebenfalls allge-
meine und spezielle Rechtskennt-
nisse voraussetzt); sowie die Ver-
wendung der Verbformen nach
den Gestaltungsregeln (DIN 820-
2:2011-04; Anhang H) kennt, um
zwischen Anforderung, Empfeh-
lung, Zulässigkeit und Möglichkeit
unterscheiden zu können;

2. die Norm nicht einzige, sondern
nur eine Erkenntnisquelle für tech-
nisch-ordnungsgemäßes Verhalten
im Regelfall ist;

3. die Regeln für das Aufstellen der
DIN-Normen zwar das Berücksich-
tigen des Standes der Technik ver-
langen, diese Forderung aber
schon wegen der fortwährenden
Weiterentwicklung in der Technik
äußerst schwer zu realisieren ist;

4. das Ergebnis einer Gemeinschafts-
arbeit sich nicht für das Befriedigen
von Höchstansprüchen eignet;

5. sich das Anwenden der Norm
wider besseres eigenes Wissen
verbietet (z.B. wegen einer fehler-
haften technischen Angabe in einer
Norm; wegen möglicher Verletzung
von Rechten anderer, insbesonde-
re gewerblicher Schutzrechte;
wegen möglichen Verstoßes gegen
Rechtsvorschriften)

1.1.2 Grundsätzliche Hinweise an
denjenigen, der eine historische Norm
anwendet.
Nur die jeweils neueste Ausgabe
einer Norm sollte angewendet wer-
den. 
Über geplante, laufende und abge-
schlossene Normungsarbeiten in den
einzelnen Fachgebieten auf nationa-
ler, regionaler und internationaler
Ebene sowie über Übersetzungen
von Deutschen Normen wird in der
Zeitschrift „DIN-MITTEILUNGEN +
elektronorm“, dem monatlich erschei-
nenden Zentralorgan der deutschen
Normung, berichtet. Im DIN-Anzeiger
für technische Regeln, der ständigen

Beilage dieser Zeitschrift, werden Ver-
änderungen im Deutschen Normen-
werk, in der europäischen und in der
internationalen Normung angezeigt.
Zurückgezogene – somit historische –
Normen dürfen grundsätzlich weiter
angewendet werden, wenn dies zwi-
schen Vertragspartnern vereinbart
und nicht vom Gesetzgeber untersagt
ist. Auf diese Weise kann die
Beschaffung von Ersatzteilen für
bestehende Produkte oder der
Weiterbetrieb bestehender Anlagen,
die nach der historischen Norm ent-
wickelt wurden, ermöglicht werden.
Historische Normen sind im
Zusammenhang mit aktuellen Nor-
men weiter anzuwenden, wenn sie
dort im Rahmen einer datierten Ver-
weisung in Bezug genommen wer-
den.

1.1.3 Grundsätzliche Hinweise an
denjenigen, der eine Vornorm anwen-
det.
DIN SPEC (Vornorm) sollten ange-
wendet werden, um dadurch weitere
praktische Erfahrungen sammeln und
dem zuständigen Arbeitsgremium des
DIN mitteilen zu können; denn defi -
nitionsgemäß handelt es sich bei
einer DIN SPEC (Vornorm) um das
Ergebnis einer Normungsarbeit, das
wegen bestimmter Vorbehalte zum
Inhalt oder wegen des gegenüber
einer Norm abweichenden Aufstel-
lungsverfahrens vom DIN nicht als
Norm herausgegeben wird. DIN
SPEC (Vornorm) befassen sich mit
Gegenständen, die normungswürdig
sind. Daran knüpft sich die Erwar-
tung, dass DIN SPEC (Vornorm) zum
geeigneten Zeitpunkt und nach not-
wendigen Veränderungen nach dem
üblichen Verfahren in eine Norm
überführt oder ersatzlos zurückgezo-
gen werden (siehe DIN 820-4:2010-
07, 6.1.2).
Weil der Norm-Entwurf nicht die end-
gültige Fassung der Norm ist, wird
ausdrücklich darauf aufmerksam

gemacht, dass bei der Anwendung
des Norm-Entwurfes Nachteile eintre-
ten können. Soll ausnahmsweise
nach einem Norm-Entwurf gearbeitet
werden, so muss das zwischen den
Vertragspartnern vereinbart werden.
Besonders die in einem Norm-Ent-
wurf für die geplante Norm vorgese-
henen Festlegungen über die
Bezeichnung des Genormten und die
Kennzeichnung, insbesondere die
markenrechtliche Kennzeichnung,
sind noch nicht für die Anwendung im
überbetrieblichen Verkehr bestimmt.“
Zitatende.

Die Einhaltung von Normen gibt gute
Anhaltspunkte für sorgfältiges/ver-
kehrssicheres Verhalten. (EG-Kom-
mission, Anwenderleitfaden Maschi-
nenrichtlinie 2006/42. 2. Aufl. 2010,
§162)

Der Stand der Technik ist im Hand-
buch der Rechtsförmlichkeit ganz klar
definiert: Zitat: „Stand der Technik ist
der Entwicklungsstand fortschrittlicher
Verfahren, Einrichtungen oder
Betriebsweisen, der die praktische
Eignung einer Maßnahme zur Errei-
chung des vorgegebenen Schutzzie-
les als gesichert erscheinen lässt. Bei
der Bestimmung des Standes der
Technik sind insbesondere vergleich-
bare Verfahren, Einrichtungen oder
Betriebsweisen heranzuziehen, die
mit Erfolg im Betrieb erprobt worden
sind. Stand der Technik kennzeichnet
den Zustand des jeweiligen techni-
schen Entwicklungsstandes.“
Zitatende.

Die Einhaltung des Stand der Technik
wird verlangt:

n Bundesimmissionsschutzgesetz
BImSchG §5 und §22 jeweils
Absatz (1), 2. 

n Wasserhaushaltsgesetz WHG
§ 3 11.
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n Betriebssicherheitsverordnung
BetrSichV § 4 Absatz (1), 2. und 3.

n Rohrfernleitungsverordnung
RohrFLtgV § 3 Absatz (2)

n Gashochdruckleitungsverordnung
GasHDrLtgV § 2 Absatz (1)

Wobei die GasHDrLtgV die einzige
ist, die in § 2 Absatz (4) darauf hin-
weist, dass europäische Rechtsakte
(z.B. Richtlinie 2014/68/EU, ex.
97/23/EG) umzusetzen sind.

Anmerkung: Wir haben gerade im
Umgang mit gefährlichen Medien den
Stand der Technik einzuhalten.

Anmerkung: Jeder handelt somit auf
eigene Gefahr.
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Technische Rechtsbegriffe – Prüfbescheinigungen
(Zeugnisse)
Bis 1995 galt die DIN 50049
„Bescheinigungen über Materialprü-
fungen“. Sie trat 12.1951 erstmals in
Kraft, wurde 04.1955, 04.1960,
07.1972, 07.1982, 11.1991 und
zuletzt 04.1992 geändert. Früher war
es üblich, dass der Handel Werksbe-
scheinigungen (2.1), Werkszeugnisse
(2.2), Werksprüfzeugnisse (2.3), aber
auch Abnahmeprüfzeugnisse (3.1B)
umgeschrieben hat, weil es nicht sein
Interesse war, den Vorlieferanten zu
benennen. Mit der Ausgabe 07.1982

wurde erstmals eindeutig durch die
Einführung der Bezeichnung „herstel-
lendes und verarbeitendes Werk“ der
Handel gezwungen, Kopien der
Bescheinigungen den Lieferungen auf
Anforderung des Kunden beizulegen.

Die DIN 50049:1992-02 war, die
deutsche Fassung der EN
10204:1991. Diese wurde 08.1995
ersetzt und im Januar 2005 als DIN
EN 10204:2005-01, Metallische
Erzeugnisse – Arten von Prüfbeschei-

nigungen, herausgegeben. Die Norm
enthält die Änderungen, die z.B.
wegen der Anpassung an die Euro-
päische Druckgeräterichtlinie
(97/23/EG) erforderlich sind, und ist
harmonisiert. Das Werkszeugnis (2.3)
wird gestrichen, aus dem Abnahme-
prüfzeugnis 3.1B wird 3.1 und die
Abnahmeprüfzeugnisse 3.1A, 3.1C
und Abnahmeprüfprotokolle 3.2A und
3.2C (der früheren Ausgabe) werden
durch 3.2 ersetzt (Tab. 1).

Die internationale Version ist die ISO
10474:2013-07, Steel and steel pro-
ducts - Inspection documents, es ist

praktisch die englische Übersetzung
der DIN EN 10204:2005-01. Die
Tabelle (Tab. 2, Seite 14) gibt die

englischen Bezeichnungen und
Beschreibungen der Prüfbescheini-
gungen wieder.

Tab. 1: Prüfbescheinigungen im Vergleich der Vorgängernormen und nach DIN EN 10204:2005-1

Art

Nummer Prüfverant-
wortlichkeit Unterschrift Bestätigung der Bescheinigung durch

alt aktuell alt aktuell

Werksbescheinigung 2.1 2.1

herstellendes oder
verarbeitendes Werk

den Hersteller

Werkszeugnis 2.2 2.2

Werksprüfzeugnis 2.3 entfällt entfällt

Abnahme-
prüfzeugnis

3.1B 3.1
von der Fertigung

unabhängiger
Sachverständiger

Werkssach-
verständiger

den von der Fertigungsabteilung
unabhängigen Abnahmebeauftragten

der Hersteller

3.1A

3.2
von der Fertigung

unabhängiger
Sachverständiger

in der amtlichen
Vorschrift genannter

Sachverständiger

den von der Fertigungsabteilung
unabhängigen Abnahmebeauftragten
der Hersteller und den vom Besteller

beauftragten Abnahmebeauftragten oder
den in den amtlichen Vorschriften
genannten Abnahmebeauftragten

3.1C
vom Besteller
beauftragter

Sachverständiger

Abnahmeprüf-
protokoll

3.2A

entfällt

wie für 3.1A
zusätzliche Unter-
schrift des Werks-
sachverständigen

entfällt

3.2C wie für 3.1B
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Tab. 2: Prüfbescheinigungen (inspection documents) nach ISO 10474:2013-07

Name of the document Standard
designation Contents of document Document validated by

Declaration of compliance
with the order 2.1 Manufacturer’s declaration of compliance

with the order without test results

the manufacturer

Test report 2.2
Manufacturer’s declaration of compliance
with the order, with test results based on

non specific inspection

Inspection certificate

3.1

Manufacturer’s declaration of compliance
with the order, with test results based on

specific inspection

the manufacturer’s authorized inspection
representative independent of the

manufacturing department

3.2

the manufacturer’s authorized inspection
representative and either purchaser’s

authorized representative or by an inspector
designated by a third party

Die Werksbescheinigung und das
Werkszeugnis werden auf Basis nicht
spezifischer (non specific) Prüfungen
vom Hersteller erstellt. Basis für die
Abnahmeprüfzeugnisse 3.1 und 3.2
sind spezifische (specific) Prüfungen,
auf Basis der zwischen Besteller und
Hersteller festgelegten Anforderun-
gen.

Der Händler wird definiert und ein-
deutig festgeschrieben, wie er mit
Prüfbescheinigungen umzugehen hat.
Der Händler ist nach DIN EN
10204:2005-01, Absatz 2 „Begriffe“,
eine
Zitat: „Organisation, die Erzeugnisse
von einem Hersteller erhält und diese
ohne weitere Bearbeitung weitergibt
oder, wenn bearbeitet, ohne Verän-
derung der in der Bestellung und in
der der Bestellung zugrunde liegen-
den Erzeugnisspezifikation festgeleg-
ten Eigenschaften.“ Zitatende.
Mit dieser Definition dürfte z.B. ein
Ablängen von Teilen aus Produktions-
längen eines Herstellers keine Verän-
derung sein, die zur Ausstellung eines
Zeugnisses berechtigt. Einfluss hat
hier sicher auch das Produkthaf-
tungsgesetz, denn bei Gewährleis -
tungsansprüchen gilt nicht mehr die

Durchgriffshaftung, sondern die direk-
te Produkthaftungskette vermittelt
Gewährleistungsansprüche vom Kun-
den zum Lieferanten (Endkunde an
Handel, Handel an Großhandel,
Großhandel an Hersteller).
Erstmalig wird klar und eindeutig in
Absatz 6, „Weitergabe von Prüfbe-
scheinigungen durch einen Händler“
festgelegt:
Zitat: „Ein Händler darf nur Originale
oder Kopien der vom Hersteller gelie-
ferten Prüfbescheinigungen ohne
irgendeine Veränderung weitergeben.
Diesen Bescheinigungen muss
zusätzlich ein geeignetes Mittel zur
Identifizierung des Erzeugnisses bei-
gefügt werden, damit die eindeutige
Zuordnung von Erzeugnis und
Bescheinigung sichergestellt ist.

Kopien der Originalbescheinigung
sind zulässig unter der Vorausset-
zung, dass
n Verfahren zur Sicherstellung der

Rückverfolgbarkeit angewendet
werden,

n die Originalbescheinigung auf
Anforderung verfügbar ist.

Wenn Kopien hergestellt werden, ist
es zulässig, die Angabe der ursprüng-
lichen Liefermenge durch die aktuelle

Teilmenge zu ersetzen.“ Zitatende.
Viele Händler haben das Bedürfnis
ihre Lieferquellen vor dem Besteller
geheim zu halten, um zu verhindern,
dass er bei zukünftigen Bedarfen
direkt an den Hersteller gehen kann.
Dieses durchaus verständliche Inte -
resse, wurde dem gesamtresultieren-
den Sicherheitsbedürfnis der Allge-
meinheit untergeordnet. Damit tun
sich heute noch einige Händler
schwer.
Viele Händler erzeugen ein Deckblatt,
auf dem die Bezeichnung z.B.
„Werkszeugnis nach DIN EN 10204,
2.2“ steht, dies suggeriert, in nicht
zulässiger Weise, die Qualität einer
Prüfbescheinigung. Prüfbescheinigun-
gen sind Urkunden. Man findet immer
noch viele Prüfbescheinigungen, die
von Händlern ausgestellt sind. Es ist
zu prüfen, ob nicht im rechtlichen
Sinne der Straftatbestand des Betru-
ges oder der Urkundenfälschung vor-
liegt.
Besteller sollten die ihnen vorgelegten
Prüfbescheinigungen besser überprü-
fen. So gibt es Beispiele für
Abnahme prüfzeugnisse 3.1, sogar
3.2, in denen die Adresse des Her-
stellers (z.B. von Stabstahl) und des
weiterverarbeitenden Herstellers
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Tab. 3: Prüfbescheinigungen für Werkstoffe für Druckgeräte
(in Anlehnung an DIN EN 764-5, Bild 1 – Arten der erforderlichen Prüfbescheinigungen)

Werkstoffe für Druckgeräte

Die wichtigsten drucktragenden Teile 1) von
Druckgeräten der Kategorien II, III und IV

Die wichtigsten drucktra-
genden Teile von Druckge-

räten der Kategorie I

Andere drucktragende
Teile, als die wichtigsten
drucktragenden Teile von

Druckgeräten der Kategorie
I bis IV

Anbauteile an Druckgeräte
der Kategorien II, III und IV

Sonstige Teile

Spezielle Erzeugniskontrolle

über ein Qualitäts-
managementsystem 2) über eine direkte Prüfung über ein Qualitäts-

managementsystem

Abnahmeprüfzeugnis
3.1 3)

Abnahmeprüfzeugnis
3.2 3)

Werkszeugnis
2.2 3)

Werkszeugnis
2.2 3)

Werksbescheinigung
2.1 3)

1) Wichtigste drucktragende Bauteile sind Bauteile, bei denen ein Defekt zu einer plötzlichen Freisetzung der Druckenergie führen kann, siehe z.B. Leitlinie 7/8
2) nach Anhang I, Absatz 4.3 der Richtlinie 2014/68/EU (ex. 97/23/EG)
3) nach DIN EN 10204:2005-01

(z.B. von Schrauben) vom Händler
per Bildbearbeitung im Computer
(z.B. Photoshop), durch seine eigene

Adresse ersetzt wurde. Dieses Ver-
halten unterbricht nicht nur die Kette
zur Werkstoffquelle, es handelt sich

um Urkundenfälschung.

Die Zusammenhänge zur Richtlinie
2014/68/EU, ex. 97/23/EG, Druckge-
räterichtlinie (PED) ergeben sich aus
der harmonisierten DIN EN
764-5:2015-03, Druckgeräte – Teil 5:
Prüfbescheinigungen für metallische
Werkstoffe und Übereinstimmung mit
der Werkstoffspezifikation. Der
Zusammenhang zwischen den Anfor-
derungen und der Prüfbescheinigung
ist in Tabelle (Tab. 3) aufgezeigt.

Der Sinn von Abnahmeprüfzeugnis-
sen ergibt sich erst bei einer zum ein-
gesetzten Werkstoff zurück verfolg -
baren Kennzeichnung der Bauteile.
Diese ist in einzelnen harmonisierten
Normen festgeschrieben und umzu-
setzen.

Anmerkung: Mit der ISO 16228 gibt
es einen Normenentwurf, der die
Prüfbescheinigungen für fertige
mechanische Verbindungselemente in
allen Einzelheiten festlegt. Die Norm
soll noch bis Ende 2017 verabschie-
det werden.
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Technische Informationen –
Kennzeichnung von Schrauben, Muttern und
Unterlegscheiben
Die Qualität von Schrauben, Muttern
und Unterlegscheiben ist einer der
wichtigsten Faktoren einer Schraub-
verbindung. Die Teile müssen sauber,
fettfrei und frei von Beschädigungen
sein. Sie sind zu kennzeichnen mit:

n Herstellerzeichen
n Werkstoffzeichen oder Festigkeits-

klasse 
n Nenngröße bei Unterlegscheiben
n Chargenrückverfolgbarkeit (Charge

oder Nummer des Herstellungs -
loses)

n weitere Kennzeichnungen, z.B. für
Linksgewinde oder metrische
Gewinde nach ASME

Die Kennzeichnung der Schrauben
wird in der Regel auf den nach der
Montage sichtbaren Enden vorge-
nommen. Weitere Hinweise zur erfor-
derlichen Kennzeichnung findet man
in der DIN EN ISO 16426 zum Quali-

tätssicherungssystem bei Schrauben
und Muttern. Ist die Kennzeichnung
zur Rückverfolgbarkeit nur auf der
Originalverpackung, übernimmt der
Nutzer (Kunde) die volle Verantwor-
tung für die Rückverfolgbarkeit.

Kennzeichnungen nach den Vorga-
ben der Normen DIN EN ISO 3506-1
für Schrauben und DIN EN ISO 3506-
2 für Muttern aus z.B. nichtrostenden
austenitischen Stählen siehe Abb.1.

Bei Verwendung für Druckgeräte sind
die Anforderungen zur Kennzeich-

Abb. 1: Kennzeichnung nichtrostender Schrauben und Muttern

nung zur Rückverfolgbarkeit der
Charge nach DIN EN 1515-4 zu

beachten bzw. zu ergänzen. 

 

 

 
XYZ 

A4-70P 

Ø > s 
s = Schlüsselweite 

A2 

A4 

A4-70P 

XYZ 

XYZ 

A4-70 

Kennzeichnung von Muttern 

Kennzeichnung von Schrauben 

Herstellerzeichen 

Werkstoffgruppe/ 
Festigkeitsklasse 
A2 bzw. A4 für übliche 
Werkstoffe 
A3 bzw. A5 für stabilisierte 
Werkstoffe (z.B. 1.4541, 1.4571) 
-50 für Rp0,2 min. 210 MPa 
-70 für Rp0,2 min. 450 MPa 
-80 für Rp0,2 min. 600 MPa* 
 
* Anwendung in Druckgeräten  
nicht zulässig 

XYZ A4-70 

XYZ 

A4-70 

XYZ 

A4-70 

erlaubte Zusatz- 
kennzeichnung 
für passivierte Oberfläche 
„P“ zum besseren 
Korrosionsschutz 
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Die Kennzeichnung von Schrauben
nach ISO 898-1 und Muttern nach

ISO 898-2 aus C-Stählen oder Vergü-
tungsstählen sieht etwas anders aus.

Zusätzlich gibt es Kennzeichnungen
für Linksgewinde (Abb.2).

Weitere Anforderungen an die Kenn-
zeichnung ergeben sich bei Anwen-

Abb. 2: Kennzeichnung von Schrauben nach ISO 898-1 und Muttern nach ISO 898-2

dung von Schrauben und Muttern in
Druckgeräten. 

 

 
XYZ 

8.8 

Ø > s 
s = Schlüsselweite 

Kennzeichnung  

für Linksgewinde 

Kennzeichnung von Muttern 

Kennzeichnung von Schrauben / Bolzen 

Herstellerzeichen 

Festigkeitsklasse 
4.6, 4.8, 5.8, 6.8 * 
5.6 / 5 für Rp0,2 min. 300 MPa 
8.8 / 8 für Rp0,2 min. 640 MPa 
9.8, 10.9, 12.9 * 
 
* Anwendung in Druckgeräten  
nicht zulässig 

XYZ 

8.8 

XYZ 8.8 

8 
XYZ 

XYZ 

8 

XYZ 

8.8 

Abb. 3: Kennzeichnung für Schrauben und Muttern für Druckgeräte und nach DIN EN 1515-4

Kennzeichnung von Schrauben / Gewindebolzen (Stud bolts)  Herstellerzeichen 
(zugelassener Hersteller) 

Werkstoffzeichen  
z.B.:
KG für 1.7218 für Rp0,2 min. 450 MPa
GA für 1.7709 für Rp0,2 min. 550 MPa
GC für 1.7225 für Rp0,2 min. 730 MPa
B7 für ASTM A193 Gr. B7    725 MPa
 

weitere Werkstoffe in EN 1515 und EN 10269 

oder Festigkeitsklasse 
5.6 / 5 für Rp0,2 min. 300 MPa 
8.8 / 8 für Rp0,2 min. 640 MPa 
A2-50, A4-50 für Rp0,2 min. 210 MPA 
A2-70, A4-70 für Rp0,2 min. 450 MPA 

XYZ 

XYZ 8.8 Nummer des 
Herstellungsloses  
oder Charge bzw.  
Chargenkurzzeichen 

XYZ 
XYZ 

8 
XYZ 

XYZ 

Kennzeichnung von Muttern 

Zusätzliche Kennzeichnung nach  
ASME für Schrauben, Bolzen und 
Muttern: 
 

vor der Werkstoffbezeichnung M: metrisches  
           Gewinde 

hinter der Werkstoffbezeichnung : ZN = verzinkt 
         CD = cadmiert*  

*in Deutschland nicht zulässigAB 

AB 
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Schrauben und Muttern aus zugelas-
senen Stählen (DIN EN 10269) nach
den Anforderungen der Druckgeräte-
richtlinie und nach DIN EN 1515-4
werden, wie in Abb. 3 beschrieben,
gekennzeichnet.
Gemäß AD 2000-W7, Abschnitt 2
geeignete Werkstoffe und Festigkeits-
klassen, Absatz 2.1 dürfen Schrau-
ben und Muttern weder aus Thomas-
noch Automatenstählen sein. Muttern
der Festigkeitsklasse 5 sind zusätzlich
zur Bestätigung mit „-2“, also „5-2“
zu Stempeln.

Für die Kennzeichnung von Unterleg-
scheiben (U-Scheiben) gibt es außer
in der DIN EN 14399-5, Hochfeste
planmäßig vorgespannte Schrauben-
verbindungen für den Metallbau – Teil
5: Flache Scheiben, keine Angaben
zur Kennzeichnung. Damit ist bei
üblichen U-Scheiben eine Identifizie-
rung so nicht möglich. Die U-Schei-
ben für den Stahlbau (Abb. 4) werden
mit
n Zeichen „H“
n Herstellerzeichen
auf der Auflageseite des zu verspan-

nenden Bauteils gekennzeichnet,
damit die Kerbwirkung aus der Kenn-
zeichnung keinen negativen Einfluss
auf den Reibungskoeffizienten und
damit negativen Einfluss auf die Mon-
tage ausübt. 
Eine Kennzeichnung ist für die Ver-
wendung in Druckgeräten aber erfor-
derlich. Unterlegscheiben tragen über
die Schraube und Mutter die Druck -
kräfte und sind drucktragende Aus -
rüstungsteile. 

Erforderlich ist die Kennzeichnung mit
n Herstellerzeichen
n Werkstoffzeichen oder Festigkeits-

klasse
n Nenngröße
n Nummer des Herstellungsloses,

Chargenkennzeichen oder
Chargenkurzzeichen

Um nach der Montage zur Kontrolle
noch sichtbar zu sein, muss die
Kennzeichnung auf der Auflageseite
der Mutter angebracht werden
(Abb. 4).

Um dies zu ermöglichen, müssen die
U-Scheiben einen größeren Außen-
durchmesser haben. 

Abb. 4: Kennzeichnung von HV-U-Scheiben und ordnungsgemäße Kennzeichnung von U-Scheiben für die Anwendung in Druckgeräten

H 

XYZ 

Herstellerzeichen 

Nummer des 
Herstellungsloses  
oder Charge bzw.  
Chargenkurzzeichen 

Werkstoffzeichen  
z.B.:
GC für 1.7225 mit HV 300
A4-70 mit HV 200

Auflageseite 
zum Bauteil 

AB 

M
xx x“

Nenngröße 

HV-U-Scheiben 
DIN EN 14399-5 

U-Scheiben
 

Auflageseite  
der Mutter 
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Kennzeichnung der Werkstoffcharge auf Schrauben
und Muttern für Druckgeräte
Die Chargenkennzeichnung war bis-
her, gemäß einer Vereinbarung des
TÜV mit dem Verband der Schrau-
benhersteller, erst ab 2" bzw. 52 mm
üblich (siehe AD 2000-Merkblatt W 7,
Absatz 5.1). Dadurch war für Schrau-
ben kleiner M 52 keine Rückverfolg-
barkeit und nachträgliche Zuordnung
zu den Zeugnissen möglich. Diese
Vorgehensweise entspricht nicht dem
Stand der Technik und führt bei Kon-
formitätsbewertungen zu Problemen,
weil die harmonisierten Normen
grundsätzlich eine Kennzeichnung zur
Rückverfolgbarkeit zur Charge for-
dern. Die Druckgeräterichtlinie
2014/68/EU (ehemals 97/23/EG) ver-
langt im Anhang I in Abschnitt 3.1.5
Rückverfolgbarkeit:
Zitat: „Es sind geeignete Verfahren
einzuführen und aufrechtzuerhalten,
um die Werkstoffe der Teile des
Gerätes, die zur Druckfestigkeit bei-
tragen, mit geeigneten Mitteln vom
Materialeingang über den Herstel-
lungsprozess bis zur Endabnahme
des hergestellten Druckgerätes identi-
fizieren zu können.“ Zitatende.

Für den Schrauben- und Mutternher-
steller bietet die direkte Kennzeich-
nung mit der Nummer der Herstel-
lungsloses, einer Chargennummer
oder einer Chargenkurznummer (z.B.
die letzten 3 Zahlen der Nummer der
Schmelze) die Möglichkeit, bei einer
eventuell erforderlichen Rückrufaktion
im Rahmen des Produkthaftungsge-
setzes (ProdHaftG) den Umfang der
zu überprüfenden Bauteile auf das
Minimum der Menge des betroffenen
Herstellungsloses einzuschränken.
Für den Hersteller des Druckgerätes
gilt das gleiche.

DIN EN 1515-4: Flansche und ihre
Verbindungen – Schrauben und

Muttern – Teil 4: Auswahl von
Schrauben und Muttern zur
Anwendung im Gültigkeitsbereich
der Druckgeräterichtlinie
97/23/EG
Die DIN EN 1515-4:2010 verlangt
unter Abschnitt 3.1.5: Zitat: „Nummer
des Herstellungsloses, bestimmte,
vom Hersteller zugeordnete Nummer,
der die vollständige Rückverfolgbar-
keit vom fertigen Produkt durch alle
vorherigen Herstellungsabläufe bis zur
angegebenen Chargen- oder Schmel-
zennummer des zur Herstellung ver-
wendeten Ausgangswerkstoffes
ermöglicht.“ Zitatende.
Im Abschnitt 7.1 „Rückverfolgbarkeit“
steht im 2. Satz: Zitat „Der Hersteller
der Schrauben und Muttern muss die
Rückverfolgbarkeit des Werkstoffes
mit geeigneten Prozeduren sicherstel-
len und die entsprechenden Beschei-
nigungen des verwendeten Aus-
gangswerkstoffes vorweisen können.“
Zitatende. Im Anhang ZA wird in
Tabelle ZA.1 genau dieser Passus als
Einzuhalten definiert, damit die Kon-
formitätsvermutung zur DGRL ausge-
löst wird und die Übereinstimmung
mit den grundlegenden Anforderun-
gen der Richtlinie und den zugehöri-
gen EFTA-Vorschriften gegeben ist.

DIN EN 13445-2: Unbefeuerte
Druck behälter – Teil 2 Werkstoffe
Im Absatz 4.2.5 werden die besonde-
ren Anforderungen an Stähle für Ver-
bindungsmittel (Schrauben, Bolzen
und Muttern) definiert. Unter 4.4
Kennzeichnung wird verlangt: 
Zitat: „Die Kennzeichnung der Pro-
dukte und Liefereinheiten muss die
Rückverfolgbarkeit zwischen diesen
und den Prüfbescheinigungen sicher-
stellen.“ Zitatende. 
Für die Werkstoffe nach Europäi-
schen Normen muss die Kennzeich-

nung den Anforderungen der jeweils
maßgebenden Produktnorm entspre-
chen.
In den direkten Normen für die
Schrauben, Bolzen und Muttern sind
keine Angaben zur Kennzeichnung im
Sinne einer Rückverfolgbarkeit
gemacht. Anzuwenden ist die DIN EN
1515-4, wie oben beschrieben.

DIN EN 13480-2: Metallische indu-
strielle Rohrleitungen – Teil 2
Werkstoffe
Die Anforderungen an die Kennzeich-
nung entsprechen der DIN EN
13445-2.

DIN EN 12953-2: Großraumwas-
serkessel – Teil 2 Werkstoffe für
drucktragende Kesselteile und
Zubehör
Hier wird die Zuordnung zur DIN EN
1515-4 sehr deutlich. Unter Absatz
4.3, Werkstoffe für Schrauben und
Muttern, findet sich folgende Fest -
legung: 
Zitat: „Die Auswahl der Werkstoffe für
Schrauben und Muttern muss nach
EN 1515-4 erfolgen.“ Zitatende.

Richtlinie 2014/68/EU (ex.
97/23/EG) Druckgeräterichtlinie
(DGRL)
Im Anhang 1 der DGRL wird im
Absatz 4.2 beschrieben, wie die tech-
nischen Vorschriften der DGRL einge-
halten werden. Dies geht über die
Anwendung der harmonisierten Nor-
men, über eine europäische Werk-
stoffzulassung gemäß Artikel 11 der
DGRL oder über ein Einzelgutachten
für den Werkstoff. Nach Leitlinie 9/5
ist die Verwendung der Norm nicht
obligatorisch, aber ein Hersteller, der
ein anderes Dokument verwendet,
muss in seinen technischen Unterla-
gen beschreiben, welche Lösung er
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gewählt hat, um die grundlegenden
Anforderungen der DGRL zu erfüllen. 
„Die technischen Anforderungen der
Richtlinie sind in Anhang I niederge-
legt. Wenn eine nationale Norm, eine
Regel der Technik oder ein privates
technisches Dokument für die Einhal-
tung von Anhang I herangezogen
wird, ist allein der technische Inhalt
dieses Dokuments (Anmerkung:
gemeint ist die DGRL) relevant.“ (Zitat
Leitlinie 9/5). Eine Abweichung von
den technischen Inhalten der DGRL
ist schriftlich niederzulegen und es ist
zu begründen, wie die grundlegenden
Anforderungen der DGRL eingehalten
werden. 

Voraussetzung für eine Konformitäts-
vermutung und damit eine Vorausset-
zung für die CE-Kennzeichnung ist
die Veröffentlichung im Europäischen
Amtsblatt und die nationale Umset-
zung. Mit dem Erscheinungsdatum ist
festgelegt, ab wann die Konformitäts-
vermutung gilt. Die EN 1515-4 ist
eine harmonisierte Norm und wurde
am 15.04.2011 im Europäischen
Amtsblatt unter Nummer C 118 ver-
öffentlicht. Durch die Veröffentlichung
im Gemeinsamen Ministerialblatt
GMBl (CE-Newsletter111-05-2011)
wurde sie von der Bundesrepublik
Deutschland angenommen.

Die Anwendung einer harmonisierten
Norm, auf der eine Konformitätsver-
mutung beruht, ist freiwillig. Der Her-
steller kann selbst wählen, ob er auf
harmonisierte Normen zurückgreift.
Tut er dies nicht, muss er nachwei-
sen, dass die Produkte durch die
Anwendung anderer Spezifikationen,
die wesentlichen Anforderungen erfül-
len.

DIN EN 10269:2014-02: Stähle und
Nickellegierungen für Befesti-
gungselemente für den Einsatz
bei erhöhten und/oder tiefen
Temperaturen
verlangt die eindeutige Rückverfolg-

barkeit für das Vormaterial (Stabma-
terial) und empfiehlt im Teil 1 Anwen-
dungsbereich, Absatz 2 die Anwen-
dung der in Teil 12 Kennzeichnung
Tabelle 13: 
Zitat: „Die Zuordnung der Schmelzen-
nummer muss möglich sein und die
im Anhang ZA gestellten Anforder -
ungen für die Konformitätsbewertung
auch auf fertige Schrauben anzuwen-
den.“ Zitatende.

DIN EN ISO 16426:2003-06: Ver-
bindungselemente – Qualitäts -
sicherungssystem
Weitere Hinweise zur erforderlichen
Kennzeichnung findet man in der DIN
EN ISO 16426 zum Qualitätssiche-
rungssystem bei Schrauben und Mut-
tern. Ist die Kennzeichnung zur Rück -
verfolgbarkeit nur auf der Originalver-
packung, übernimmt der Nutzer
(Kunde) die volle Verantwortung für
die Rückverfolgbarkeit. Folgendes ist
dort zu lesen:
1. Anwendungsbereich
Zitat: „Diese Internationale Norm legt
die Anforderungen an ein Qualitätssi-
cherungssystem fest, die von den
Herstellern und Vertreibern von Ver-
bindungselementen erfüllt werden
müssen. Diese Anforderungen sind
dazu vorgesehen, die Fertigung von
fehlerhaften Verbindungselemente zu
verringern oder zu verhindern, mit
dem Ziel, sich dem Zustand „Null-
Mängel“ für festgelegte Eigenschaften
zu nähern.“ Zitatende.
5. Anforderungen, 5.1 Allgemeines,
Absatz 5
Zitat: „Das Etikett auf der Verpackung
muss den Namen oder das Zeichen
(einschließlich des Herkunftslandes)
des Herstellers oder Vertreibers und
die Nummer des Herstellungsloses
oder die Rückverfolgungsnummer
enthalten, sowie die erforderlichen
Angaben hinsichtlich der Beschrei-
bung und/oder Bezeichnung der Ver-
bindungselemente.“ Zitatende.
5. Anforderungen, 5.1 Allgemeines,
Absatz 6

Zitat: „Der Hersteller muss in der
Lage sein, die Dokumentation für
jedes Herstellungslos zum Nachweis
der Übereinstimmung der Verbin-
dungselemente mit den Spezifikatio-
nen zur Verfügung zu stellen, und
diese muss mindestens die folgenden
Angaben enthalten
n Schmelzanalyse (chemische

Zusammensetzung);
n Wärmebehandlung, falls zutreffend;
n mechanische Eigenschaften;
n Gebrauchseigenschaften, falls

zutreffend;
n Maße;
n Oberflächenausführung, falls zutref-

fend.“ Zitatende.
5. Anforderungen, 5.2 Rückverfolg-
barkeit
Zitat: „Verbindungselemente müssen
rückverfolgbar sein. Die Dokumenta-
tion für die Rückverfolgbarkeit muss
vom Hersteller für die Dauer von min-
destens 10 Jahren vom Zeitpunkt des
Verkaufs an den Besteller aufbewahrt
werden. Die für die Änderung
und/oder Umverpackung verantwort -
liche Partei muss die volle Rückver-
folgbarkeit mindestens 10 Jahre lang
vom Zeitpunkt des Verkaufs an den
Besteller aufrechterhalten.
In Streitfällen muss der Lieferant alle
notwendigen Informationen im Hin-
blick auf die Nummer des Herstel-
lungsloses zur Verfügung stellen kön-
nen. Mit dem Öffnen der Verpackung
übernimmt der Kunde die volle Ver-
antwortung für jede weitere Rückver-
folgbarkeit.“ Zitatende.

Zusammenfassung und
Empfehlung
Das AD 2000-Regelwerk ist eine pri-
vate Spezifikation, die nur in ihrem mit
DGRL übereinstimmenden Inhalten
der Druckgeräterichtlinie entspricht. 
Es ist der Einfachheit halber dringend
zu empfehlen, die Forderung nach
der Kennzeichnung der Schrauben
mit einer Chargennummer oder Char-
genkurzzeichen vorzunehmen.
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Regelkonforme Schrauben –
Abweichungen von Druckgeräte-
richtlinie zu AD 2000-Regelwerk
Für druckbelastete Apparate und
Rohrleitungen gilt im europäischen
Raum die Richtlinie 2014/68/EU, ex.
97/23/EG, Druckgeräterichtlinie
(DGRL/PED). Die Anforderungen wer-
den über harmonisierte Normen,
europäische Werkstoffzulassungen
oder Einzelgutachten umgesetzt. 
In Deutschland wird, nach wie vor,
das AD 2000-Regelwerk angewen-
det. Im Sinne der DGRL kann es
nach Leitlinie 9/5 angewendet wer-
den, wenn die grundlegenden Anfor-
derungen der DGRL eingehalten wer-
den. Am Beispiel wichtiger Bauteile
eines Druckgerätes, wie Schrauben,
wird überprüft und aufgezeigt, ob die
grundlegenden Anforderungen der
DGRL vom AD 2000-Regelwerk ein-
gehalten werden. 

Im Sinne der DGRL ist das AD 2000-
Regelwerk eine private Spezifikation,
siehe Leitlinie 9/5
Zitat: „Leitlinie zu: Artikel 5
Frage: Unter welchen Bedingungen
kann in Anwendung der DGRL ein
anderes Dokument als eine harmoni-
sierte Norm (nationale Norm, Regeln
der Technik oder ein privates techni-
sches Dokument) für den Entwurf und
die Fertigung von Druckgeräten ver-
wendet werden?
Antwort:
1) Die Verwendung einer harmonisier-
ten Norm ist nicht obligatorisch.
2) Jedoch enthält die Richtlinie keine
Bestimmungen, die bei anderen
Dokumenten als den harmonisierten
Normen eine Konformitätsvermutung
vorsehen. Ein Hersteller, der ein
anderes Dokument verwendet, muss
in seinen technischen Unterlagen
beschreiben, welche Lösung er
gewählt hat, um die grundlegenden
Anforderungen der Richtlinie zu erfül-
len. Die benannte Stelle (oder Betrei-
berprüfstelle) soll diese Lösungen

überprüfen, wenn dies nach dem
gewählten Modul erforderlich ist.
3) Die technischen Anforderungen der
Richtlinie sind in Anhang I niederge-
legt. Wenn eine nationale Norm, eine
Regel der Technik oder ein privates
technisches Dokument für die Einhal-
tung von Anhang I herangezogen
wird, ist allein der technische Inhalt
dieses Dokuments relevant. Weitere
Bestimmungen dieses Dokuments
(z.B. betreffend Stellen oder Zertifizie-
rungsverfahren) sind für die Anwen-
dung der DGRL nicht relevant.
Anmerkung: Siehe auch Leitlinie
9/6.“ Zitatende.

Die grundlegenden Anforderungen
der DGRL sind zu erfüllen! Erfüllt das
AD 2000-Regelwerk die grundlegen-
den Anforderungen der DGRL? Im
Folgenden wird der Sachverhalt am
Beispiel von Schrauben dargestellt.
Folgendes steht in den Leitlinien zur
Druckgeräterichtlinie 2014/68/EU (ex.
97/23/EG):

Leitlinie 1/8: die Kommission Arbeits-
gruppe „Druck“ stellt 1998 als Vor-
schlag zu Artikel 1, Absatz 2.1.4 vor:
„Dichtungen, Flansche, Schrauben
sind Bauteile eines Druckgerätes.“

Leitlinie 7/6: Definition der wichtigsten
drucktragenden Bauteile: „Die wich-
tigsten drucktragenden Teile sind die
Teile, welche die drucktragende Wan-
dung bilden, und die Teile, die
wesentlich für die Integrität des
Geräts sind.“ Das sind z.B. Schrau-
ben und Dichtungen. Für Schrauben
wird dies in der Leitlinie 7/8 genauer
definiert.

Leitlinie 7/8: Leitlinie zu Schrauben:
„Die wichtigsten drucktragenden
Bauteile sind die Bauteile, deren
Defekt bzw. Versagen zu einer plötz-
lichen Freisetzung der Druckenergie
führen würde“.

Schrauben sind für die Integrität
wichtig und ihr Versagen kann Druck -
energie freisetzen, damit sind sie
wichtigste drucktragende Bauteile!

Im Folgenden werden Abweichungen
zwischen AD 2000-Regelwerk und
Druckgeräterichtlinie aufgezeigt.

Die Befreiung von der Belegung der
Qualität, wie sie für im AD 2000-
Regelwerk für in VdTÜV-Werkstoff-
blatt 1253-4 gelistete Lieferanten gilt,
gibt es nach der DGRL nicht.
Leitlinie 7/5: Die Leitlinie beschreibt
die Vorgehensweise an den Nach-
weis der Übereinstimmung der Bau-
teile mit den Anforderungen:
„1. Nach Anhang I, Abschnitt 4.3,
Abs.1 muss der Werkstoffhersteller
bescheinigen, dass die Lieferung den
vorgegebenen Anforderungen und
der Bestellung, die er erhalten hat,
entspricht.“
„2. Gemäß Anhang I, Abschnitt 4.3,
Abs. 2 ist eine Bescheinigung mit
spezifischer Prüfung der Produkte für
die wichtigsten drucktragenden Teile
von Druckgeräten der Kategorien II, III
und IV erforderlich.“

Die Anforderungen an den Nachweis
der Güteeigenschaften werden in der
harmonisierten DIN EN 764-5
beschrieben. Die wichtigsten druck -
tragenden Bauteile für Druckgeräte
der Kategorien II bis IV müssen nach
spezifischer Überprüfung der Bauteile
mit einem Abnahmeprüfzeugnis 3.2
nach DIN EN 10204 belegt werden.
Ist der Hersteller nach Anhang I,
Absatz 4.3 der DGRL qualifiziert,
genügt der Nachweis durch das zerti-
fizierte Qualitätssicherungssystem mit
einem Abnahmeprüfzeugnis 3.1.

Das Ergebnis zeigt deutlich, dass die
grundlegenden Anforderungen der
DGRL in Bezug auf die Abnahmeprüf-
zeugnisse bei Schrauben nur teil-
weise umgesetzt werden, wenn man
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das AD 2000-Regelwerk anwendet.

Weiter gibt es Abweichungen bei den
Werkstoffen, der Werkstoffkombina-
tion von Schraube und Mutter und
der bevorzugten Form der Bauteile.

Das AD 2000-Regelwerk fordert im
Merkblatt B 7 im Abschnitt 2, Allge-
meines unter Absatz 2.3. Konstruk-
tionsregeln im Abschnitt 2.3.1:
Zitat: „Schraubenbolzen mit Dehn-
schaft sollen bei einer Berechnungs-

temperatur über 300°C oder/und bei
einem zulässigen Betriebsdruck von
40 bar verwendet werden.“ 
Zitatende.

Hinweis: Im gleichen Abschnitt wird
die Forderung 
Zitat: „Die Dehnschaftlänge muss
mindestens das Dreifache des
Gewindedurchmessers betragen.“
Zitatende.
Damit müssen in fast allen Norm-

flanschverbindungen Dehnhülsen ein-
gesetzt werden, weil die Schrauben
sonst zu kurz sind.

Die Verwendung von Dehnschrauben
in Flanschverbindungen ist nach EN
1515-1:2000-01 nicht vorgesehen.

Unter Punkt 3, Tabelle 1 sind nur
noch Sechskantschrauben und
Gewindebolzen mit 2 Muttern vorge-
sehen. Nach EN 1515-4:2010-04
sind Dehnschrauben im Anhang B,
Tabelle B.1 als nationale Besonder-
heit für Deutschland zugelassen.

Die harmonisierten EN 1515, Teile 1
bis 4 regeln die Schraubenauswahl
im Gültigkeitsbereich der Druckgerä-
terichtlinie.

Das Ergebnis zeigt deutlich, dass die
grundlegenden Anforderungen der
DGRL in Bezug auf die Abnahmeprüf-
zeugnisse bei Schrauben nur teil-

weise umgesetzt werden, wenn man
das AD 2000-Regelwerk anwendet.
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Vergleich der Anforderungen an Schrauben der Güte-
klasse 5.6 nach Maschinenbau, AD 2000-Regelwerk
und Druckgeräterichtlinie 
Die Anforderungen an Schraubenver-
bindungen sind je nach Regelwerks-
bereich sehr unterschiedlich. In der

folgenden Tabelle (Tab. 1) werden
diese Unterschiede am Beispiel der
Schrauben und Muttern der Güte-

klasse 5.6 nach DIN EN ISO 898-1
und -2 beispielhaft zur Verdeutlichung
gegenübergestellt. 

Tab. 1: Gegenüberstellung der Anforderungen an Schraubenverbindungen der Güteklasse 5.6

Anforderung Allgemeiner Maschinenbau AD 2000-Regelwerk
Druckgeräterichtlinie

Richtlinie 2014/68/EU
(ex. 97/23/EG)

Werkstoff

Norm für Schraube

Norm für Mutter

Norm für Auswahl

Temperatureinsatzgrenzen

Mindestbruchdehnung A

Mindestkerbschlagarbeit KV 1)

Zulässige Größe

Besondere Anforderungen

-50° bis 150°C
max. 300°C nach Prüfung

durch Metallurgen unter
Beachtung der DIN EN 10269

20 %

27 J

DIN EN ISO 898-1:2013-05

DIN EN ISO 898-2:2008-12

AD 2000-Merkblatt W7
DIN 267-13:2007-05

-10° bis 300°C
bis PN40

14 %

40 J

≤ M 39

kein Thomas- oder
Automatenstahl

DIN EN 1515-4:2010-04

-10° bis 300°C
bis PN40

max. 120° bis PN63

14 %

40 J

≤ M 39

Mutter kein Automatenstahl
Schraubenwerkstoff muss
nach DIN EN 10269 sein!

Kennzeichnung

Schraube / Mutter

ISO 898-1 und 2

Herstellerzeichen
„5.6“ / „5“

AD 2000-Mb W7
DIN 267-13:2013-05

Herstellerzeichen
„5.6“ / „5-2“

DIN EN 1515-4:2010-04

Herstellerzeichen
„5.6“ / „5“

Nr. des Herstellungsloses
oder der Charge!

Nachweis der Güteeigenschaften mit Abnahmeprüfzeugnis nach DIN EN 10204:2005-1

Vormaterial Schraube / Mutter

Schraube und Mutter

AD 2000-Mb W7

3.1 / –

3.1 2)

DIN EN 1515-4:2010-04
DIN EN 764-5:2005-01

ab Kategorie II bis IV

3.1 3) sonst 3.2

3.1 3) sonst 3.2

1) bei witterungs- und betriebsbedingt niedrigster Einsatztemperatur nachzuweisen
2) der Nachweis kann entfallen, wenn der Hersteller nach AD 2000-Merkblatt W0 geprüft und im VdTÜV-Merkblatt 1253/4 gelistet ist
3) wenn der Hersteller nach Druckgeräterichtlinie, Anhang I, Absatz 4.3 zertifiziert ist
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Beschrieben sind die Anforderungen
als wichtigste drucktragende Bauteile
bzw. Bauteile, die die Integrität eines
Druckgerätes beeinflussen im Sinne
der Leitlinien 7/6 und 7/8.
Es fällt auf, dass die Anforderungen
sehr unterschiedlich sind. Die Anfor-
derungen des AD 2000-Regelwerks
des TÜV´s weichen von den nach der
Druckgeräterichtlinie harmonisierten
Normen bei den Werkstoffen, insbe-
sondere bei der Kennzeichnung zur
Rückverfolgbarkeit (Leitlinie 7/4) und
den Nachweisen der Güteeigenschaf-
ten (DIN EN 764-5) deutlich ab. Mit
diesen Anforderungen werden grund-
sätzlichen Anforderungen der Druck -
geräterichtlinie nicht eingehalten,
sehen Sie hierzu auch die Ausführun-
gen in der Leitlinie 9/5 und die sich
daraus ergebenden Konsequenzen.

Des Weiteren sind die Anforderungen
an den Hersteller und sein Qualitäts-
managementsystem unterschiedlich.
Das AD 2000-Regelwerk fordert die
Anwendung eines zertifizierten Quali-
tätsmanagementsystems sowie eine
Zertifizierung nach AD 2000-Merkblatt
W0 und die Druckgeräterichtlinie eine
Zertifizierung nach Anhang I,
Abschnitt 4.3 der Druckgerätericht -
linie, um beim Nachweis der Güteei-
genschaften auf einen zusätzlich
beauftragten oder in der amtlichen
Vorschrift genannten Prüfer verzich-
ten zu können.
Für Hersteller und Betreiber von
Druckgeräten macht es Sinn, die
Spezifikationen und Bestelltexte an
die Anforderungen nach der Druckge-
räterichtlinie und ihren harmonisierten
Normen einzuhalten, ggfs. anzupas-

sen, um grundsätzlich regelkonforme
Schrauben und Muttern zu verwen-
den. Hierzu bieten wir Ihnen gerne
unsere Unterstützung an.

Anmerkung:
In vielen Fällen werden die Schrauben
und Muttern für die Verwendung in
Druckgeräten wegen ihrer relativ nie-
drigen Festigkeit, z.B. durch den
Werkstoff 1.7218, 25CrMo4 oder
fester, ersetzt, um die Mindestanfor-
derungen aus dem Bundesimmis-
sionsschutzgesetz (BImSchG), der TA
Luft erfüllen zu können. Ein weiterer
Grund sind die erforderlichen Nach-
weise für den Einsatz bei witterungs-
oder betriebsbedingten Temperaturen
unter -10 °C.



30

Regeln, Vorschriften und Spezifikationen

Richtlinien, Gesetze, Verordnungen
RL 97/23/EG                  Druckgeräterichtlinie
DruckgeräteV                 Druckgeräteverordnung (14. Änderung zum

GPSG)

Technische Grundnormen
DIN EN 10020                Begriffsbestimmung zur Strahleneinteilung

Bezeichnungssysteme für Stähle
DIN EN 10027-1            Bezeichnungssysteme für Stähle, Kurznamen
DIN EN 10027-2            Bezeichnungssysteme für Stähle, Nummern -

system
CR 10260                      Bezeichnungssysteme für Stähle, Zusatzsymbole
DIN EN 10220                Maße und längenbezogene Maße für nahtlose

und geschweißte Stahlrohre
DIN EN 10204                Eisen- und Stahlwerkstoffe, Arten von Prüfbe-

scheinigungen

Öffentliche verfügbare Spezifikationen
Rohrklassen für verfahrenstechnische Anlagen
PAS 1057-1                   Grundlagen für das Erstellen von Rohrklassen

basierend auf EN 13480
PAS 1057-5                   Formstücke - Sonderbauformen
PAS 1057-10                  Technische Lieferbedingungen für Rohrbauteile

aus legierten und unlegierten Stählen mit festge-
legten Eigenschaften bei höheren Temperaturen,
Gruppe 1.1 und 1.2 (CR ISO 15608)

PAS 1057-11                 Technische Lieferbedingungen für Rohrbauteile
aus austenitischen nichtrostenden Stählen,
Gruppe 8.1 (CR ISO 15608)

PAS 1057-101               Standardrohrklassen PN 10 bis PN 100 Rohr-
bauteile aus unlegierten und legierten Stählen
mit festgelegten Eigenschaften bei höheren
Temperaturen;
Gruppe 1.1, 1.2 und austenitischen nichtrosten-
den Stählen, Gruppe 8.1 (CR ISO 15608) 

Technische Grundlagen
Grafische Symbole für technische Zeichnungen, Rohrleitungen
DIN 2429-1                    Allgemeines
DIN 2429-2                    Funktionelle Darstellungen
Leitfaden für die Beschaffung von Ausrüstungen für Kraftwerke,
Rohrleitungen und Armaturen
DIN EN 45510-7-1         Hochdruckrohrleitungen
DIN EN 45510-7-2         Kessel- und Rohrleitungsarmaturen
DIN EN ISO 6708            Rohrleitungsteile, Definition und Auswahl von DN

(Nennweite)
DIN ISO 2944                 Fluidtechnik, Nenndrücke
DIN 2403                       Kennzeichnung von Rohrleitungen nach Durch-

flussstoff
Metallische industrielle Rohrleitungen
DIN EN 13480-1            Allgemeines
DIN EN 13480-2            Werkstoffe
DIN EN 13480-3            Berechnung und Konstruktion
DIN EN 13480-4            Herstellung
DIN EN 13480-5            Prüfung und Inspektion
DIN EN 13480-6            Zusätzliche Prüfungen an erdgedeckten Rohr -

leitungen
DIN EN 13480-7            Anleitung für den Gebrauch des Konformitäts -

bewertungsverfahrens
DIN EN 13480-8            Zusatzanforderungen an Rohrleitungen aus

Aluminium
Leitfaden für die Bestellung und Herstellung von Druckgeräten
nach DGRL
PAS 1010-1                   Allgemeine Anforderungen
PAS 1010-2                   Unbefeuerte Behälter
PAS 1010-3                   Industrielle Rohrleitungen
PAS 1010-4                   Druckhaltende Ausrüstungsteile
PAS 1010-5                   Ausrüstungsteile mit Sicherheitsfunktion
PAS 1010-6                   Baugruppen

Rohre

Nahtlose druckgeführte Rohre
DIN EN 10216-1            aus unlegierten Stählen mit festgelegten Eigen-

schaften bei Raumtemperatur
DIN EN 10216-2            aus unlegierten und legierten Stählen mit festge-

legten Eigenschaften bei erhöhten Temperaturen
DIN EN 10216-3            aus legierten Feinkornbaustählen
DIN EN 10216-4            aus unlegierten und legierten Stählen mit festge-

legten Eigenschaften bei tiefen Temperaturen
DIN EN 10216-5            aus nicht rostenden Stählen

Geschweißte druckgeführte Rohre
DIN EN 10217-1            aus unlegierten Stählen mit festgelegten Eigen-

schaften bei Raumtemperatur
DIN EN 10217-2            aus unlegierten und legierten Stählen mit festge-

legten Eigenschaften bei erhöhten Temperaturen
DIN EN 10217-3            aus legierten Feinkornbaustählen
DIN EN 10217-4            aus unlegierten Stählen mit festgelegten Eigen-

schaften bei tiefen Temperaturen
DIN EN 10217-5            UP-geschw. Rohre aus unlegierten und legierten

Stählen mit festgelegten Eigenschaften bei
erhöhten Temperaturen

DIN EN 10217-6            UP-geschw. Rohre aus unlegierten Stählen mit
festgelegten Eigenschaften bei tiefen Temperatu-
ren

DIN EN 10217-7            aus nicht rostenden Stählen

Leitungsrohre für Gas und brennbare Flüssigkeiten
DIN EN 10208-1             Leitungsrohre für brennbare Medien

– Anforderungsklasse A
DIN EN 10208-2            Leitungsrohre für brennbare Medien

– Anforderungsklasse B
DIN EN 10208-3            Leitungsrohre für brennbare Medien

– Anforderungsklasse C

Blechmaterial und Schmiedeteile
DIN EN 10222-1 bis 5    Schmiedestücke aus Stahl für Druckbehälter

(allgemeine Anforderungen, ferritische und
martensitische Stähle, Nickel-Stähle, Fk-Stähle,
martensitische, austenitische, Duplex Stähle)

DIN EN 10028-1 bis 6    Flacherzeugnisse aus Druckbehälterstählen

Rohrzubehör
DIN EN 10241                Stahlfittings mit Gewinde
DIN EN 10242                Tempergussfittings
DIN EN 10253-2            Formstücke zum Einschweißen aus unlegierten

und legierten C-Stählen für Innendruckbelastung
DIN EN 10253-4            Formstücke zum Einschweißen aus nichtrosten-

den Stählen für Innendruckbelastung
DIN EN 14917                Kompensatoren mit metallischen Bälgen für

Druckanwendungen

Normen im Rohrleitungsbau
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Flansche, Dichtungen, Schrauben, Berechnung
und Montage

Flansche
Runde Flansche nach PN
DIN EN 1092-1              aus Stahl
DIN EN 1092-2              aus Gusseisen
DIN EN 1092-3              aus Kupferlegierungen
DIN EN 1092-4              aus Aluminiumlegierungen

Runde Flansche für Rohre, Armaturen, Formstücke und Zubehör-
teile, nach Class bezeichnet
DIN EN 1759-1              Stahlflansche, NPS ½ bis 24
DIN EN 1759-3              Flansche aus Kupferlegierungen
DIN EN 1759-4              Flansche aus Aluminiumlegierungenden Stählen,

Gruppe 8.1 (CR ISO 15608)

Dichtungen
für Flansche mit PN-Bezeichnung
DIN EN 1514-1              Flachdichtungen aus nichtmetallischem

Werkstoff mit und ohne Einlagen
DIN EN 1514-2              Spiraldichtungen
DIN EN 1514-3              nichtmetallische Weichstoffdichtungen mit

PTFE-Mantel
DIN EN 1514-4              aus Metall mit gewelltem, flachem oder gekerb-

tem Profil
DIN EN 1514-6              Kammprofildichtungen
DIN EN 1514-7              Metallummanteldichte Dichtungen mit Auflage
DIN EN 1514-8              Runddichtringe mit Auflage

für Flansche mit Class-Bezeichnung
DIN EN 12560-1            Flachdichtungen aus nichtmetallischem Werk-

stoff mit/ohne Einlagen
DIN EN 12560-2            Spiraldichtungen
DIN EN 12560-3            Nichtmetallische Weichstoffdichtungen mit

PTFE-Mantel
DIN EN 12560-4            aus Metall mit gewelltem, flachem oder gekerb-

tem Profil
DIN EN 12560-5            RTJ-Dichtungen aus Metall
DIN EN 12560-6            Kammprofildichtungen
DIN EN 12560-7            Metallummanteldichte Dichtungen mit Auflage
DIN EN 14772                Qualitätssicherungsprüfung und Prüfung von

Dichtungen nach den Normen der Reihe
EN 1514 und 12560

Schrauben und Muttern
DIN EN 1515-1              Auswahl von Schrauben und Muttern
DIN EN 1515-2              Klassifizierung von Schraubenwerkstoffen,

nach PN
DIN EN 1515-3              Klassifizierung von Schraubenwerkstoffen,

nach Class
DIN EN 1515-4              Auswahl zur Anwendung innerhalb der DGRL

Berechnung und Montage
Regeln für die Auslegung von Flanschverbindungen mit runden
Flanschen und Dichtungen
DIN EN 1591-1              Berechnungsmethoden
DIN EN 1591- Beiblatt 1 Hintergrundinformationen
DIN EN 1591-2              Dichtungskennwerte
DIN CEN/TS 1591-3      Berechnungsmethode im Kraft-Nebenschluss
DIN CEN/TS 1591-4      Qualifizierung von Personal zur Montage von

Schraubverbindungen im Bereich der DGRL

Diese Auflistung ist informell,
jegliche Gewährleistung wird ausgeschlossen.

Normen im Rohrleitungsbau (Fortsetzung)
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Werkstoffkombination für Schrauben, Schrauben -
bolzen und Muttern
nach Richtlinie 2014/68/EU (ex. 97/23/EG) Druckgeräterichtlinie DGRL/DIN EN 1515-4 und
AD 2000-Regelwerk/DIN 267-13

Die Kombination der Werkstoffe für
Schrauben, Schraubenbolzen und
Muttern ist nach der DGRL in der

harmonisierten DIN EN 1515-4:2010-
04 beschrieben. Zum Teil abweichen-
de Kombinationen findet man im

AD 2000-Regelwerk mit der DIN 267-
13:2007-05. Die folgende Tabelle
zeigt die genannten Kombinationen.

Kombinationen

Schraube oder Schraubenbolzen

Austenitische 

Stähle Stähle und Nickellegierungen

Festigkeits-

klasse 5.
6

8.
8

1.
56

80

1.
11

81

1.
55

11

1.
7
21

8

1.
7
7
09

1.
7
7
11

1.
7
22

5

1.
49

23

1.
49

23
V

1.
49

13

1.
49

86

1.
49

80

2.
49

52

Stempelung 50 70 80 5.6 8.8 KB YK YB KG GA GB GC V VH VW S SD SB

M
ut
te
r

A
us

te
ni
ti-

sc
he

 S
tä
hl
e

Fe
st

ig
ke

its
-

kl
as

se

50 - - - - - - - - - - - - - - - - -
70 - - - - - - - - - - - - - - - -
80 - - - - - - - - - - - - - - - -

St
äh

le
 u
nd

 N
ic

k
el

le
gi
er
un

ge
n

5
5-2 - - - - - - - - - - - - - - - - -
8 - - - - - - - - - - - - - - - - -
KB - - - - - - - - - - - - - - - - -
Y - - - - - - - - - - - - - - -

YK - - - - - - - - - - - - - - -
YB - - - - - - - - - - - - - - -
KG - - - - - - - - - - - - - - - -
GA - - - - - - - - - - - - - -
GB - - - - - - - - - - - - - - -
GC - - - - - - - - - - - - - - -
V - - - - - - - - - - - - - - -
VH - - - - - - - - - - - - - - -
VW - - - - - - - - - - - - - - -
S - - - - - - - - - - - - - - - - -
SD - - - - - - - - - - - - - - - - -
SB - - - - - - - - - - - - - - - - -

Legende
DGRL/DIN EN 1515-4: empfohlene Kombination nicht zulässiger Werkstoff (Bruchdehnung < 14%)

AD 2000-Regelwerk/DIN 267-13:     Vorzugskombination zulässige Paarung - nicht empfohlen

Weitere Paarungen nach DIN EN 1515-4 Schraube Mutter
1.7218 / 25CrMo4 / KG 1.1191 / C45E

1.7223 / 42CrMoV4-6 1.7225 /42CrMo4 /GC

1.7729 / 20CrMoVTiB4-10 1.7729 / 20CrMoVTiB4-10

-50) -50)

-70) -50)

-50) -50)

-70) -50)

Diese Tabell ist informell,
jegliche Gewährleistung wird ausgeschlossen.
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Zuordnung der Schrauben- und Mutternwerkstoffe
nach AD 2000-Regelwerk
(Werte in Klammern entsprechen alten Normen vor 1999)

AD 2000-Merkblatt W2
Austenitische Stähle

AD 2000-Merkblatt W7
Ferritische Stähle

Werkstoffnorm

DIN EN 10028-7
(DIN 17440)

DIN EN 10269

VdTÜV WBL 277/2

VdTÜV WBL 392

DIN EN ISO
3506-1+2

Belegung 
gemäß 

EN 10204

Schrauben 
und 

Muttern 
3.1

Schrauben 
und 

Muttern 
3.2

Schrauben 
und 

Muttern 
3.1

Kenn- 
zeichnung

VW
V

VH

S

SD

Werkstoff-
nummer

1.4301
1.4401

1.4404
1.4406
1.4550
1.4580
1.4541
1.4571
1.4429

1.4913*
1.4923*

1.4923 v*

1.4986 wk

1.4980

1.6909 wk

1.4539

Einsatz- 
temperaturbereich

DIN 267-13

-200 bis 300 °C

-200 bis 400 °C

-10 bis 580 °C

-10 bis 650 °C

-270 bis 650 °C

-196 bis 50 °C

-196 bis 500 °C

Schraube mit Kopf
-60 bis 400 °C

Schraube ohne Kopf
-200 bis 400 °C

A2-50
A2-70
A3-50
A3-70
A4-50
A4-70
A5-50
A5-70

* die Werkstoffe gehören zum AD 2000-Merkblatt W7

Werkstoffnorm

DIN EN 10269
(DIN 17240)

VdTÜV WBL 337

VdTÜV WBL 380

VdTÜV WBL 390

(DIN 17280)

DIN EN 10269

ISO 898

Belegung 
gemäß 

EN 10204

Schrauben 
und 

Muttern 
3.1

Schrauben 3.2 
und

Muttern 3.1

Schrauben 
und 

Muttern 
3.2

Schrauben 3.2 
Muttern 3.1

Schrauben und 
Muttern 3.1*

Schrauben 3.2**

Muttern 3.1***

Kenn- 
zeichnung

Y

YK

YB

(G)

KG

GA

GB

GC

(KA)

KB

5.6

5-2

8.8

8

Werkstoff-
nummer

1.1181
(1.0501)

1.1181

1.5511

(1.7258)

1.7218

1.7709

1.7711

1.7225

1.6772-I
1.6772-II

1.6562

1.6958

(1.7219)

1.5680

5.6 (Schr.)

5-2 (Mu.)

8.8 (Schr.)

8 (Mu.)

Einsatz- 
temperaturbereich

DIN 267-13

-10 bis 500 °C

-10 bis 500 °C

-10 bis 400 °C

(-10 bis 400 °C)

-60 bis 550 °C

-10 bis 550 °C

-10 bis 550 °C

-100 bis 500 °C a)

-40 bis 400 °C

-10 bis 350 °C

-10 bis 350 °C

(-60 bis 400 °C)

-100 bis 300 °C

-10 bis 300 °C

* Belegung kann entfallen, bei Stempelung mit Zeichen eines zugelassenen Herstellers und 
der Festigkeitsklasse

**  Schraube 8.8 ohne Nachweis der Warmstreckgrenze, belegt mit 3.2 nur bis max. 50 °C einsetzbar

*** für die Mutter genügt bei Einsatz < 40 bar eine Herstellerkennzeichnung
a) nach AD 2000-Merkblatt W10 bis -40 °C einsetzbar

Weitere Werkstoffe

-10 bis 650 °C

-10 bis 750 °C

1.4903

2.4663

F91

2.4663

Einzel-
gutachten

VdTÜV WBL 511/3

VdTÜV WBL 485

Weitere Werkstoffe

A
D

 2
00

0-
M

er
kb

la
tt

 W
10

W
er

ks
to

ff
e 

fü
r 

ti
ef

e 
Te

m
p

er
at

u
re

n
 (

Ei
se

n
w

er
ks

to
ff

e)

Diese Tabell ist informell, jegliche Gewährleistung wird ausgeschlossen.
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